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Das Problem mit der Rente.

� Die Leistungen der Gesetzlichen Rentenversicherung sind massiv gekürzt worden.

� Arbeit bietet oft keine Sicherheit mehr.

� In Zukunft droht deshalb Millionen Menschen Altersarmut.

Die Ursachen:

� Rentenkürzung von bis zu 25 %

� Immer mehr Billigjobs ohne Absicherung

� Zu wenig Absicherung bei Langzeitarbeitslosigkeit und Erwerbsminderung

� Rente mit 67 bedeutet für die meisten weitere Rentenkürzungen
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Rentenkürzungen – treffen vor allem die Jungen.

� Das Rentenniveau wird bis 2030 um ein Fünftel auf ca. 43 % abgesenkt.

� Ein Teil der Alterssicherung wurde zur Privatsache erklärt –
die Belastungen für die Beschäftigten wurden einseitig erhöht. 

� Die Finanzmarktkrise zeigt, dass Kapitaldeckung keine Lösung für die Alterssicherung ist.

� Die Absicherung bei Langzeitarbeitslosigkeit wurde auf 2,19 Eurogekürzt.

� Der Zugang zur Erwerbsminderungsrente wurde extrem erschwert. Die Renten sinken und sinken.

� Die Rente mit 67 ist für die meisten unerreichbar.
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Gesamtversorgungsniveau sinkt –auch für Riestersparer
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Arbeit –bietet oft zu wenig Sicherheit.

Der Niedriglohnsektor wächst:

� 22 % aller Beschäftigten müssen im Niedriglohnsektor arbeiten.
Und die Löhne im Niedriglohnsektor gehen immer tiefer in den Keller.

� 5 Millionen haben nur eine Mini-Job –mehr als 2 Millionen sind Doppeljobber.

� Mehr als 2 Millionen Selbständige sind prekäre Solo- oder Scheinselbständige.

� 12 % der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind nur befristet beschäftigt.
Bei den unter 30-Jährigen beträgt der Anteil sogar 20 %(ohne Auszubildende).

Die Folge:

Armut trotz Arbeit. Selbst lange Erwerbsbiografien schützen nicht mehr vor Altersarmut.

Lohndumping zerstört die Grundlagen der Alterssicherung. 
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Was Kürzungen und unsichere Jobs fürs Alter bedeuten.

Die Rentenkürzungen und die Umbrüche am Arbeitsmarkt sind für sich allein schon problematisch genug.

Zusammen ergeben sie ein explosives Gemisch:

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern droht selbst nach langen Erwerbsbiografien Altersarmut.

Und das kommt noch hinzu:

� Langzeitarbeitslosigkeit kann schnell jeden treffen –und ist unzureichend abgesichert.

� Auch die Übergänge in den Ruhestand werden durch die Rente mit 67 erschwert.

� Beschäftigte mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen werden durch die Abschläge zusätzlich bestraft.
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Problem Lohn.

Niedriglohn: Ein Problem auch fürs Alter

� Nahezu ein Viertel der Beschäftigten muss im Niedriglohnsektor arbeiten – im Schnitt mit einem Stundenlohn 
von 6,89 Euro (West) und 4,86 Euro (Ost).

� Die Folge: Armut trotz Arbeit. Für die Rente bleibt am Ende noch weniger. 
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Niedriglohnsektor –eine boomende Branche. 

Quelle: SOEP, IAQ
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Stundenlöhne im Niedriglohnsektor sinken!

*alle abhängig Beschäftigten inklusive Teilzeit und Minijobs | in Euro
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Problem Arbeitslosigkeit.

2,19 Euro für ein Jahr Hartz IV: Zu wenig. Auch fürs Alter.

� Langzeitarbeitslosigkeit kann jeden treffen. 

� Der Staat hat seine Rentenbeiträge für Langzeitarbeitslose gekürzt.
Es bleiben 2,19 Euro Rente für ein Jahr Hartz IV –das ist so, als hätte jemand 205 Euro im Monat verdient.

� Besonders lange arbeitslos sind Ältere ab 55 Jahren – trotz des letzten Aufschwungs.

� Wir haben die Verlängerung von Arbeitslosengeld I für Ältere durchgesetzt.
Doch das reicht nicht, um die Lücken zu schließen.
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Problem Arbeitslosigkeit –speziell bei Älteren.



11

� � � � � �� � � �� � � � 
� � � � � � � �

Problem Gesundheit.

Erwerbsminderungsrente ist kein Luxus.

� Der Druck am Arbeitsplatz nimmt zu.

� Viele Beschäftigte werden durch ihre Arbeit so krank, dass sie nicht mehr können.
Im letzten Jahr waren es 160.000. Arbeitgeber tun zu wenig.

� Die Rentenversicherung muss einspringen. Doch für die Betroffenen kommt zu wenig heraus.

� Hohe Hürden, viel Bürokratie und immer weniger Rente.
Im Schnitt 662 Euro Rente. Knapp 10 % weniger als noch vor zehn Jahren.

� Auch die Zahl derer, die überhaupt noch abgesichert werden, sinkt dramatisch - ein Drittel weniger als 1998.
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Die Erwerbsminderungsrenten sinken...
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Zahlbeträge bei vollen Erwerbsminderungsrenten.
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Problem Rente mit 67.

Rente mit 67: Macht alles nur noch schlimmer.

� Nur ein Drittel der 60- bis 64-Jährigen hat noch einen Arbeitsplatz.

� Und nur 20 Prozent der Älteren schaffen es, nahtlos aus Arbeit in die Rente zu gehen.

� Die Regierung will trotzdem das Rentenalter auf 67 Jahre anheben.

� Die Folgen von Rente mit 67:
Hartz IV, Ersparnisse weg und heftige Abschläge bei der Rente. Damit steigt das Risiko Altersarmut.
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Problem Rente mit 67.
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Beim Lohn.

Mindestlöhne - nicht unter 7,50 Euro. Das hilft jetzt und auch fürs Alter.

� Wir kämpfen für anständige Löhne und gute Arbeit für alle.
Als unterste Auffanglinie brauchen wir flächendeckende Mindestlöhne nicht unter 7,50 Euro pro Stunde.
Das hilft jetzt –und für die Rente.

� Außerdem sollen die Renten von Geringverdienern aufgewertet werden.

Beispielrechnung –Rente nach Mindesteinkommen (Steuerfinanzierung):
Unterdurchschnittliche Einkommen werden um das 1,5-Fache angehoben (max. 75% des 
Durchschnittseinkommens). Wer nur die Hälfte des Durchschnittsverdienst hat, bekommt nach 40 
Versicherungsjahren 795 � Rente –statt 530 � .

Auch so kann Altersarmut vermieden werden.
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Bei Arbeitslosigkeit.

Mehr Rente. Auch für Arbeitslose. 

� Hartz IV wird schnell zur Armutsfalle. Und auch fürs Alter bleibt dann zu wenig.

� Deshalb muss mehr für Arbeitslose getan werden. Am Arbeitsmarkt und bei der Rente.

� Wir wollen, dass der Staat höhere Rentenbeiträge für Arbeitslosenzeiten zahlt:
Hartz IV-Empfänger sollen so gestellt werden, als hätten sie den halben Durchschnittslohn verdient. 

Hartz IV vermeiden und mehr Sicherheit für Langzeitarbeitslose –auch das schützt vor Altersarmut.
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Bei Erwerbsminderung.

Wer nicht mehr kann, darf nicht bestraft werden

� Wir kämpfen dafür, dass Arbeit nicht krank macht.

� Wer trotzdem nicht mehr kann, braucht mehr Schutz durch eine bessere Erwerbsminderungsrente.

� Die Abschläge müssen weg. Und wir brauchen unbürokratische und realistische Regeln für den Rentenzugang.

Auch so kann Altersarmut vermieden werden.
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Flexible Übergänge –Rente mit 67 muss weg.

Flexibel und sicher in den Ruhestand: Die Rente mit 67 muss weg.

� Wir brauchen flexible Übergänge für diejenigen, die es nicht bis zum Rentenalter schaffen.
Dazu gehört zum Beispiel die öffentlich geförderte Altersteilzeit.

� Die Arbeitgeber müssen dafür mehr leisten:
Für mehr Arbeitsplätze, Prävention, Weiterbildung und sichere Übergänge in den Ruhestand.

Auch so kann Altersarmut vermieden werden.
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Gewerkschaften sorgen für betriebliche und tarifliche Altersvorsorge.

Gewerkschaften sorgen für mehr Sicherheit. 

� Zwei Drittel der abhängig Beschäftigten haben eine betriebliche Altersversorgung –häufig auch mit 
Arbeitgeberbeteiligung.

� Wir wollen die betriebliche und tarifliche Altersversorgung möglichst für alle Beschäftigten.

� Das ist wichtig für die Sicherung des Lebensstandards.

� Die gesetzliche Rentenversicherung muss aber die wichtigste Säule der Alterssicherung bleiben. 
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Die Erwerbstätigenversicherung.

� Wir wollen, dass alle Erwerbstätigen in der gesetzlichen Rentenversicherung abgesichert sind.
Und ihre Beiträge leisten: z. B. auch Manager, Selbstständige und Politiker.

� Die Beiträge könnten für lange Zeit sinken.

� Die Erwerbstätigenversicherung bringt langfristig
bis zu 10 Millionen Erwerbstätige unter den Schirm der Rentenversicherung. 

� Das schafft Freiräume für bessere Leistungen. Und bedeutet mehr Solidarität. 

� Die Erwerbstätigenversicherung trägt zum Schutz vor Altersarmut bei.
Und stärkt die Finanzierungsbasis der gesetzlichen Rentenversicherung.
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Lösungen für mehr Rente.

� Eine für alle. Die Erwerbstätigenversicherung sichert alle Beschäftigten ab –und nimmt alle in die Pflicht.

� Rentenkürzungen zurücknehmen. Dafür muss der Nachhaltigkeitsfaktor weg.

� Lohndumping stoppen. Dafür Mindestlöhne –helfen jetzt und auch für mehr Rente.

� Langzeitarbeitslosigkeit besser absichern –2,19 Euro sind zu wenig.

� Geringverdiener besser absichern –Dafür die Rente nach Mindesteinkommen.

� Erwerbsminderung besser absichern –Dafür müssen die Abschläge weg.

� Übergänge absichern. Dafür mehr gute Arbeit und weg mit der Rente mit 67.

� Betriebs- und Tarifrenten für alle. Dafür die Arbeitgeber in die Pflicht nehmen.
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Gemeinsam für mehr Rente.

Die DGB-Gewerkschaften

stehen für mehr Sicherheit und Gerechtigkeit durch

� eine starke Gesetzliche Rentenversicherung, bei der alle ihren Beitrag leisten

� die betriebliche und tarifliche Altersvorsorge, bei der auch dieArbeitgeber im Boot sind

� bessere Löhne und bessere Leistungen für Arbeitslose

� sichere Übergänge in den Ruhestand und ein konsequentes NEIN zur Rente mit 67.

Mitmachen. Mitglied werden. Es lohnt sich.
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.


